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Kien»und Poltaiva im Sturemgenommen
Vier bsLseke ^ istrselie Armeen vor clor Vernicklung - 6rvÜes Lnlselren in Konten nnc! Moskau

kirfener Verteilt st er ^ L-Prerse

mü. Berlin , 20. September. Die Welt hielt den Atem an, als in den Mittags¬
stunde» des gestrigen Tages das Oberkommando der deutschen Wehrmacht sein
tagelanges Schweigen brach und die Einschließung von vier bolschewistischen
Arnteen im Raum« ostwärts von Kiew meldete. Inzwischen hat der siegreiche Ver¬
lauf dieser größten Bernichtungsschlacht aller Zeiten bereits zwei neue Höhepunkte
erreicht: Auf der Zitadelle Kiews weht die Hakenkreuzflagge, deutsche Truppen haben
die Stadt Poltawa genommen uud stehen damit 120 Kilometer vor Charkow, dem
bedeutendsten Industriezentrum der Ukraine.

Das Oberkommando - er Wehrmacht meldete diese neuen stolzen Erfolge in fol¬
genden Sondermeldungen : Im Zuge der Umsassungsoperationen wurde auch der
AnMff gegen die ukrainische Hauptstadt Kiew eingeleitet. Rach kühnem Durchbruch
durch die stark ausgebauteu Befestigungen auf dem Westufer des Dnjepr sind unsere
Truppen in die Stadt eingedrungen. Auf der Zitadelle weht seit heute vormittag
die Reichskriegsslagge. — Deutsche Truppen , die nach dem Uebergana über den
Dnjepr bei Krementschug den Angriff auch nach Rordosten fortsetzten, haben Pol¬
tawa, 120 Kilometer südwestlich Charkow, genommen.

Vom Kamps um den Bunkcrgürtel von
Kiew gibt Kriegsberichter Werner Müller
folgende packende Schilderung:

VX8. Wir liegen hier an einem hohen
Damm, südlich von Kiew. Unsere Infanterie
war am Vortage in harten und erbitterten
Kämpfen bis an diesen Wall vorgestoßen, zum
Schutz gegen die Granaten der Artillerie
haben sich die Landser ties in die rückwärtige
Seite des Dammes eingegraben. Während
wir vorsichtig über die Dammkrone zu den
feindlichen Linien hinüberschauen, sind unsere
Körper fest an die schützende Böschung gepreßt,
denn auch hier wehren sich die Sowjets zäh
und verbissen und ihre Artillerie sowie ihre
schweren Granatwerfer senden fast ohne Un¬
terbrechung Granaten jeden Kalibers zu den
deutschen Stellungen herüber.

Von der Höhe des Dammes bietet sich eine
ante Uebersicht über das tief gestaffelte Ge¬
lände. Etwa 800 Meter vor uns zieht sich die
stark ausgebaute Bnnkerzonc von Kiew, die
sogenannte Wota-Linie, guer durch unser
Blickfeld. Sic soll nicdergekämpftund durch¬
stoßen werden. Im Schutze des Dammes haben
sich die Pioniere zum Angriff bereitgestellt.
Pünktlich auf die Minute bricht der Orkan
unserer Artillerie über die feindlichen Linien
herein und überschüttet die Stellungen des
Gegners mit Granaten aller Kaliber. Vom
10,6- Zentimeter - Geschütz bis zum schwersten
Mörser beteiligen sich alle Typen der deut¬
schen Artillerie an diesem Höllenkonzert. In¬
zwischen nehmen die schweren Waffen der
Infanterie geeignete Ziele unter Feuer. Zwei
in der Nacht vorgeschobene Flakgeschütze schie¬
ßen auf die ihnen gegenüberliegendenfeind¬
lichen Bunker. Lauter Jubel ertönt, als es
einem dieser Geschütze schon nach wenigen
Schüssen gelingt, die Scharte eines feindlichen
Bunkers z« zerschlagen und den schweren
Koloß außer Gefecht zu setzen.

Im Schutze der starken Feuerwalze sind die
Sturmkompauien der Pioniere zum Angriff
angetrcten. Mit ihnen zugleich gehen Stoß¬
trupps der Infanterie vor. die die Ausgabe
haben, die Feldbefestigungen der Sowjets aus-
zurollen und dem zurückweichenden Gegner
nachzustoßen. Unter heftigster Gegenwehr der
Sowjets wird die Weta überschritten. Jedes
einzelne MG .-Rest muß im Sturm genom¬
men, jeder Granatwerfer einzeln niederge¬
kämpft werden. Selbst die feindlichen Schützen
in ihren Lockern leisten bis zuletzt Widerstand.
Die Feuerleitung der deutschen Artillerie ist
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Karte zu Ser neue« großen vernichtungsfchlacht

ausgezeichnet, aber dennoch lebt die feindliche
Bunkerlinie wieder auf, als die Pioniere zum
direkten Sturm ansetzeu. Häuser, die bisher
einen friedlichen Anblick boten, offenbaren sich
plötzlich als feuerspeiende Kampfwerke. Doch
unsere Pioniere haben mit einer derartigen
Ueberraschung schon gerechnet und gehen un¬
beirrt zum Nahangriff über. Grell bricht der
Feuerstoß der Flammenwerfer gegen die Be-
tonkolosse vor. lieberall trifft der Flammen¬
strahl dieser gefürchteten Waffe hin und ver¬

breitet trotz Stahl und Beton Tod und Ver¬
derben in den Reihen der Gegner.

Schwarzer Qualm steigt in dicken Schwaden
znm Himmel, während an anderen Stellen die
HauSkulissen über den Bunkern und Befesti¬
gungen in Hellen Flammen stehen. Im Schutze
dieser Dunst- und Nebelwand haben sich in¬
zwischen die Pioniere an die Ungetüme aus
Stahl und Beton herangearbeitet, und hier
und da durchzuckt der grelle Blitz einer
Sprengladung die schwarzen Rauchwolken.
Die Maschinengewehre, die bisher ihre Feuer¬
kraft auf die Bunkerscharten konzentrierten,
wechseln ihr Ziel und bekämpfen jetzt die Feld¬
befestigungen zwischen und hinter den Beton¬
kampfwerken. Auch unsere Artillerie hat ihr
Feuer vorverlegt und hält die tief gestaffel¬
ten iiifanteristifcheri Kräfte des Gegners nie¬
der. Mit großem Schneid und bewunderns¬
werter Kaltblütigkeit knacken inzwischen die
Pioniere Bunker auf Bunker, jeden nach
einem anderen Prinzip , jeden mit arideren
Mitteln und Waffen und jeden von einer an¬
deren Seite, so wie es gerade die augenblick¬
liche Lage ergibt und so wie sich die günstigste
Möglichkeit metet.

Mit unvergleichlichem Schneid brachen die
Pioniere in den ehernen Ring der großen
Festung Kiew eine Bresche, durch die in brei¬
ter Front der Angriff der Infanterie borge-,
tragen werden konnte. Der gewaltige Be-
festigungsgürtel von Kiew ist durchbrochen.

Gelbst die Lügenkünste Churchills versagen
Diele LestürrnoK cker OnZILncker über «Us dl schriebt von cker Ciaonbine Lievn

ohne Einzelangaben der Gefallenen, Verwun¬
deten und Vermißten.

Während London klein beigibt, wagt Mos¬
kau  noch zu sagen, daß Kiew sich gegen alle
Angriffe gehalten habe! Da man in aller Welt,
selbst in den USA ^ vom sowjetischen Wehr¬
machtsbericht kann: Notiz genommen hat, wird
man auch über solche letzte Zuckungen der
Sowjetpropaganda hinweggehen und — ob
man will odeb nicht—Kenntnis nehmen von der
Hakenkreuzfahne über der Zitadelle von Kiew.

Sowjets verließen Hogland
Fortschreiten der finnischen Operationen

Von uossrem  K or ros poo6eo1er,
Id. Helsinki, 20. September. Die militärischen

Operationen im Finnischen Meerbusen kom¬
men, wie die zuständigen Stellen in Helsinki
mitteilen, in ein entscheidendes Sta¬
dium.  Man glaubt hier, daß die Befreiung
der von den Sowjets noch besetzten Stützpunkte

die
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d» . Sto ck hol NI, 20. September. Die deut¬
schen Siegesnachrichten über die Einnahme
von Kiew trieben die Verlegenheit der Englän¬
der auf die Spitze. London wußte sich keinen
anderen Rat , als auch in diesem Fall die
Sondermelduug aus dem Fnhrerhauptquar-
tier ohne mit wesentlichen Abschwiichuugsvcr-
suchcn im Wortlaut zu übernehmen. Es wurde
lediglich hinzugcfügt, daß Kiew bereits hart
bedrängt gewesen sei.

Die gleichzeitig bekanntgegebene Einnahme
von Poltawa  hat die Aengste um Char¬
kow  und das Donez-Gebiet, die bisher nur
verstohlen schwelten, zu stärkster Entfachung
gebracht. Deutschland steht vor der Welt un¬
bestritten als Sieger da. Selbst Churchills
Lügenkünste versagen in oiesem Augenblick.

Nicht einmal gegen die deutschen Mittei¬
lungen über die Berlustzifsern  wird von
englischer Seite eingegangen. Der englische
Nachrichtendienst wagt die Richtigkeit dieser
Zahlen, die durch absolute Ehrlichkeit, aber
zugleich relativ erstaunlich geringe Zahlen
gekennzeichnet wird, nicht anzuzweifeln. Mit
einem kümmerlichen Taschenspielerkunststück
begnügen sich die Engländer , um wenigstens
ans diese Werse eine höhere Zahl zn erreichen,
mit einer Zusammenzählung aller Ziffern

Sowjetische Fallschirmspringer in Bulgarien
8Ln»UicIie Lolsebevisten «oscdsckllcli Zeorncvt - Oie gepinnten Ladotaßsplüne vereitelt

der Untersuchung einwandfrei festgestellt, daß
alle Waffen und Geräte, die die Fallschirm¬
springer bei sich führten , sowjetischer
Herkunft waren.

Zum Schluß heißt es, es unterliege auf
Grund der Verhöre und der gefundenen Do¬
kumente keinem Zweifel, daß die gelandeten
Personen die Aufgabe gehabt hätten, die Ver¬
kehrsmittel zu stören, Getreide und an¬
dere Vorräte anzuzünden , Dörfer
in Brand zu  st ecken, Unruhe in der Be¬
völkerung zu schaffen, kurz gesagt, das nor¬
male Leben Bulgariens zu stören. Die bul¬
garische Regierung habe deshalb Protest
dagegen erhoben.

in nächster Zeit erfolgen kann. Finnische Li
aufklärer haben nämlich festgestellt, daß
strategisch wichtige JnselHogland  in den
letzten Tagen von der sowjetrussischen Be¬
satzung verlaßen worden ist. Die in hervor¬
ragender Position liegende Insel bildete mit
ihren Fluganlagen und ihren Befestigungs-
Werken ein bedeutsames Bollwerk der Sowsets
im Finnischen Meerbusen.

Vov unserem Korrespondenten

rlc. Sofia,  20. September. Die bulgarische
Polizeidirektion hat eine amtliche Verlaut¬
barung über dir Landung sowjetischer Fall¬
schirmspringer ans bulgarischem Gebiet in der
Nacht vom 13. zum 14. September heraus-
gegcben.

ischi
em
der Süd -Dobrudscha"und ließ F
springerlanden.  Dank oer Aufmerksam¬
keit der Bevölkerung wurde der Ort der Lan¬
dung ausfirMa - gemacht und von der O
sowie einer Militärabteilung eingekrei
entwickelte sich ein Feuergefecht, in dessen Ver¬

ifizier ' ' "lauf ein Offizier und der Polizcibcamte und
zwei 'onen verwundet wurden, sämt¬
liche Fallschirmspringer wurden
unschädlich gemacht.  Man fand bei
ihnen zahlreiche Pakete Sprengstoff, die ein
Gewicht von 100 bis 200 Kilogramm hatten,
sowie Maschinengewehre, automatische Pistolen,
Patronen , Rundfunksender, Lebensmittel,

arten und Skizzen, bulgarische und aus
». Es wurdeländische Banknoten usw. auf Grund

Sowjetschlachtschiff schwer beschädigt
Neuer großer Erfolg unserer Luftwaffe

Berlin,  19. September. Deutsche Kampf¬
flugzeuge sichteten am Freitag im Sregcbiet
westlich Leningrad ein sowjetisches Schlacht¬
schiff, das sie sofort angriffrn . Das Schlacht,
schiff wurde durch die deutschen Bomben schwer
beschädigt.

vernichtungsscklachten
Im Raume der mittleren Ukraine,

östlich des Dnjepr, spielen sich Vcrnichtnngs-
schlachtcn ab, wie sie in diesem Ausmaß noch
in keinem Kriege geschlagen wurden und die
auch die . bisherigen großen Vcrnichtungs-
schlachten dieses Krieges, was die Größe des
Raumes, in dem gekämpft wird, und die Zahl
der daran beteiligten Truppen auf beiden Sei¬
ten anbetrifft , hinter sich zurücklassen. Nach¬
dem das Oberkommando der Wehrmacht seit
Tagen die gewaltigen Operationen in der
Ukraine dem deutschen Volk und der Welt nur
anüeutrte, sind nunmehr zum erstenmal Ein¬
zelheiten über deren Verlauf und bisherigen
Erfolge bekanntgegebenworden. Und auch
diesmal sind die gespannten Erwartungen des
deutschen Volkes nicht enttäuscht worden^ im
Gegenteil, wie so oft. wurden sie weit über¬
troffen.

Nach den Angaben des Oberkommandosder
Wehrmacht ergibt sich das folgende Bild:
Durch die Schlacht bei Gomel.  die diesen
wichtigen Verkehrsknotenpunkt in deutschen
Besitz brachte, war die Voraussetzung für
einen weiteren deutschen Vorstoß in
südöstlicher Richtung  gegeben worden.
Der Lauf der Desna stellte zwar noch einmal
ein ernstes Hindernis dar, wurde jedoch von
unseren Truppen nach hartnäckigen Kämpfen
überwunden. Wichtig für den Fortschritt der
Operationen war vor allem die Einnahme der
an der mittleren Desna gelegenen Stadt
Tschernokow.

Der weitere Vormarsch führte dann in
einem gewaltigen Bogen weit in den Rücken
der die ukrainische Hauptstadt Kiew  vertei¬
digenden sowjetischen Truppen . Diese Opera¬
tionen wurden von Teilen der Armeegruppe
von Bock ausgeführt . Gleichzeitig gelang eS
den Truppen der Armeegruppe von Rlind¬
sted t,  Sen Dnjepr bei Krementschug in brei¬
tester Front zu überschreiten. Die großartigen
Leistungen der deutschen Truppen bei diesem
schwierigen Uebergang wurden bereits in den
letzten Tagen, allerdings ohne genaue Orts-
bezeichnung anzugeben, gewürdigt. Von Kre¬
mentschug traten die Truppen der Armee¬
gruppe von Nnndstedt den Vormarsch in
nordwestlicher Richtung an und vereinigten
sich am 13. September mit den von Nord-
Westen kommenden Truppen der Armeegruppe
von Bock. Damit war ein gewaltiger
Ring um vier sowjekrussische Ar¬
meen  geschlossen. Die Ausdehnung dieses
Ringes nach Osten wird in der Sondcrmel-
dnng dos Oberkommandos der Wehrmacht
mit 200 Kilometer östlich Kiew angegeben.
Man erhält eine klare Vorstellung von der
Größe dieser Riesenschlacht, wenn man sich
den Umfang des Raumes vorstcllt, aus dem
hier gekämpft wurde und gekämpft wird. Die¬
ser Raum entspricht etwa einer Ausdehnung
München—Köln—Stettin —München. Eine ein¬
zige Schlacht in diesem Raume: Das ist die
Schlacht, die jetzt ostwärts Kiew zur Vernich¬
tung von vier Sowjetarmeen führen wird. Bei
Beginn der Operationen betrug die Entfernung
der beiden Flügel im Norden und Süden rund
400 Kilometer, was ungefähr der Entfernung
von Berlin bis Danzig entspricht. Inzwischen
ist dieser Ring gewaltig verstärkt und der
deutsche Operationsraum auch nach Osten hin
in Richtung auf die wichtige ukrainische In¬
dustriestadt Charkow erheblich erweitert wor¬
den, wie die Meldung von der Einnahme von
Poltawa  beweist. In Poltawa selbst betra¬
ten die deutschen Truppen historischen Schlach¬
tenboden. Hier wurde im Jahre 1709 der
Schwedenkönig Karl XII . von Peter dem
Großen geschlagen. Die Schlacht war entschei¬
dend für die Entwicklung des Russischen
Krieges.

Heute dürften die Schlachtenereianisse in
diesem Raum nicht minder entscheidend für
Las Schicksal der sowjetischen Machthaber im
Meml werden. Während unsere Truppen un¬
aufhaltsam ihren Vormarsch fortsetzen, voll¬
zieht sich im Raum östlich Kiews wieder eine

jedoch _
dagewesenes Ausmaß  erreicht.

Der Begriff
vielleicht so alt wie
Er bedeutet den Höh.  ,
ku n st. Aber nur wenigen Feldherren war eS
vergönnt, dieses Ziel zu erreichen. Die mo-



derne Kriegsgeschichtehat lange Zeit die
Schlacht bei Tauueuberg als die höchste Voll¬
endung der Bcruichtungsstrategie gewertet.
Damals wurden über 93 000 Nüssen gefangen.
Im Kampf standen auf deutscher Seite über
150 000 Mann , auf russischer 190 000 Mann.
Diese Zahlen scheinen geeignet, alle ähnlichen
Kriegsereignisse dieser Art zu überschatten.
Aber schon die ersten Operationen im gegen¬
wärtigen Krieg während des Polenfeldzuges
bewiesen, daß moderne Kampfmittel
Wie Flugzeuge und Panzerwaffe dem Schlacht¬
feld Dimensionen Perlechen können, wie sie
bisher noch niemals in der Kriegsgeschichte
möglich waren. Von dem Feldherrngenie
Adolf Hitler gemeistert, entstanden Opera¬
tionsbewegungen unerhörten Ausmaßes. Die
Schlacht im Weichselbogen übertrumpft zum
erstenmal Tannenberg. Weit über 100000 Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Der Feldzug gegen Frankreich im Westen
Lot eine noch größere Entfaltungs-
Möglichkeit  der von der deutschen Obersten
Heeresführung zum erstenmal im Polenfeld¬
zug angewandten Taktik, die feindlichen
Linien durch blitzschnellen Vorstoß von Pan¬
zern und schnellen Truppen zu durchbrechen
und in Zangenbewegungen zu umfassen. In
der Flandernschlacht wurde die bis dahm
größte Zangenoperation der Kriegsgeschichte
ausgeführt . Aber es scheint, daß erst der Feld¬
zug gegen die Sowjetunion in ihren gewal¬
tigen Räumen die volle Entwicklung dieser
von allen Militärsachverständigen der Welt
als revolutionär  empfundenen Strategie
und ihrer Steigerung ins Gigantische möglich
macht.

Im bisherigen Verlauf des Feldzuges
gegendieSowjetunion  kann man
eine Aneinanderreihung von Um¬
fassung sschlachten  seststellen. von denen
zum Teil die eine in die andere übergreift,
und es hat sich gezeigt, daß die sowjetische
Taktik der Abwehr der deutschen Umfassungs¬
strategie durch parallele Gegenstöße nur dazu
führt , die deutschen Erfolge zu vergrößern.
Dafür gibt die gegenwärtige Schlacht im
Dniepr - Bogen zwischen Kiew und Kremen-
tschug ein neues eindrucksvolles Beispiel.
Durch den deutschen Vormarsch in der Süd¬
ukraine bis Dnjepropetrowskentstand bei Kiew
eine erhebliche Ausbuchtung der Front nach
Westen, die die Sowjets auf das hartnäckigste
verteidigten in der Hoffnung, daß die Dnjepr-
stellung unbedingt zu halten fei und die deutsche
Bedrohung von Norden mindestens an der
Desna aufgefangen werden könnte. Die Hart¬
näckigkeit der sowjetischen Verteidigung bei
Kiew und vor allem die starke Zusammenbal¬
lung sowjetischer Kräfte in diesem Raum hat
ähnlich wie bei Minsk—Bialystok die augen¬
blickliche Katastrophe der Armeen Budjennhs
herbeigeführt.

Mit der räumlichen Ausdehnung der Um-
sassungsoperationen und der Steigerung der
daran beteiligten Kräfte ist allerdings auch
eine zeitlicheAusdehnung der Ope¬
rationen  verbunden , was vor allem einen
Vergleich der Schlacht von Minsk-Bialystok
mit den augenblicklichen Operationen zeigt,
die eigentlich mit der Schlacht bei Gomel ihren
Anfang nahmen und einen größeren Zeit¬
raum zur Äusreifung brauchten. Die Ope¬
rationen sind jedoch im Augenblick der Be¬
kanntgabe so weit fortgeschritten, daß jeder
sowjetische Versuch eines Gegenstoßes von
vornherein zum Scheitern verurteilt wäre.
Vas Schicksal der vier eingeschlossenen Ar¬
meen ist so gut wie besiegelt. Mit ihrer völ¬
ligen Vernichtung  kann gerechnet wer¬
den. Noch ein Unterschied zwischen der Schlacht
bei Bialystok  und den Kämpfen östlich
Kiew besteht darin : Während zu Beginn des
Feldzuges gegen die Sowjets diesen noch ge¬
nügend Kräfte und Material zur Verfügung
standen, um die erlittenen Verluste ausglei-
chen zu können, dürfte inzwischen der Ver¬
schleiß an Menschen und Material so groß
geworden sein, daß den sowjetischen Macht¬
habern ein Ersatz für diese von der Vernich¬
tung bedrohten Armeen schwer fallen wird. Die
gesamte Verteidigungsstellung am Dnjepr
zwischen Kiew und Krementschug ist aufge¬
rollt und völlig zusammen gebrochen
und die Zukunft wird beweisen, welche Folgen
sich daraus für die weitere Entwicklung des
Krieges ergeben.

Wenn das Oberkommando der Wehrmacht
gleichzeitig mit diesen neuen Erfolgsleistungen
zum erstenmal genaue Angaben über die
deutschen Verluste  in diesem schwersten
der bisherigen Feldzüge dieses Krieges macht,
so mag dies die Härte dieses Kampfes unter¬
streichen. Die Blutopfer , die das deutsche Volk
im Kriege gegen den Bolschewismus gebracht
hat, find weit größer als in den bisherigen
Feldzügen. Aber sie sind dennpch klein,
gemessen an den gewaltigen Erfolgen, die mit
ihnen erkämpft wurden. In stolzer Trauer
gedenken wir im Augenblick eines der größten
Siege der Toten, die fallen mußten, um
Deutschland vor dem furchtbarsten Schicksal
zu bewahren. Das Elend und Grauen , dem
unsere Soldaten bei ihrem Vormarsch im
Osten aus Schritt und Tritt in dem Riesen¬
kerker des Sowjetreiches begegnen, hätte auch
aus das deutsche Volk Hereinbrechen können,
wenn nicht die deutsche Wehrmacht der bolsche¬
wistischen Drohung rechtzeitig begegnet wäre
und den Mordbrennern des Kreml die
Brandfackel aus der Handgeschla¬
gen  hätte . Ueber die Gräber der Toten hin¬
weg geht der Marsch der deutschen Armeen
weiter gen Osten.

Gcharfe Protestnote Japans
Gegen das Legen von Treibminen durchMoskau

Tokio, 19. September. Die japanische Regie¬
rung überreichte der Sowjerregierung einen
scharfen Protest  gegen das Legen von
Treibminen  in japanischen Gewässern.
Durch diese Minen ist ein javanisches Schiss
versenkt, ein anderes schwer beschädigt worden.
Die japanische Regierung hat verlangt , daß
die Sowjetregierung alle notwendigen Maß¬
nahmen treffe, um eine Wiederholung der¬
artiger Vorfälle im Interesse der Erhaltung
des Friedens zu vermeiden.

Sowjet-Fallschirmspringer auch in Teheran
Demonstrative » tAanöver cker Aloskowiter - Horden wie in Leiten Dsekinghiskbaos

Von uosersm k o r r « « p o o 6 o o r e o

»ek. Bern,  2 «. September. Die aus Tehe¬
ran eintreffenden Meldungen bestätigen den
Eindruck, daß die Bolschewisten sich mit allen
Mitteln bemühen, im Rahmen der „englisch¬
sowjetischen Zusammenarbeit im Iran " aus
militärischem Gebiet den Ton anzugeben. So
haben die Sowjets beim Einmarsch in der
Hauptstadt des Irans , wie dortige Bericht¬
erstatter melden, Fallschirmspringer in Tehe¬
ran abgesetzt. Bei diesem demonstrativen Ma¬
növer scheinen es die Moskowiter darauf ab¬
gesehen zu haben, den schlechten Eindruck, den
die übrigen sowjetischen Soldaten ausgelöst
haben, wieder wettzumachen.

Der Korrespondent der „Neuen Züricher
Zeitung" in Teheran, der auch als Reporter
für angelsächsische illustrierte Zeitschriften
tätig ist, schildert diese bolschewistischen Trup¬
pen bei Teheran wie folgt: „In meiner langen
Erfahrung auf Kriegsschauplätzen habe ich
keine so wild aussehenden Truppen
gesehen. Kräftige, kurzbeinige Mongolen, ein
Bild, als ob die Scharen Dschinghiskhans
oder der goldenen Horde wieder lebendig ge¬
worden wären, vermischt mit blauäugigen,
hellbärtigen und hochgewachsenen Kaukasiern.
Die tiefsitzenden Stahlhelme überschatteten
kaffeebraune Gesichter, deren Augen miß¬
trauisch die Fremden in den eleganten Auto¬
mobilen musterten.

Die Marschordnung war ungewöhnlich lok-
ker für eine militärische Einheit, die Uni¬
formen abgetragen,  die Gewehre, die
Maschinengewehre und die ganze Aus¬
rüstung veraltet.  Als ein uniformierter
britischer Kameramann eine Filmaufnahme
u machen versuchte, wurde seine Kamera so-
ort konfisziert und er selbst zwischen aufge¬

pflanzten Bajonetten abgeführt, bis der bri¬
tische Sowjetkommandant ankam, den Paß

prüfte und nach herzlichem Händeschütteln
mit dem Engländer seinen Leuten den Befehl
gab, die Kamera zurückzugeben."

Wie wenig sicher die Bolschewisten sich Lei
ihrem Einmarsch in Teheran fühlten, ergibt
sich aus dem Bericht eines amerikanschen
Journalisten , der meldet, daß die bolschewisti¬
schen Truppen schwer bewaffnet und mit
Handgranaten im Gürtel  in die
Stadt eingezogen seien. Die iranischen Sol¬
daten und die iranische Polizei Teherans
hätten die Bolschewisten einfach ignoriert.

Nach Meldungen aus London, sind übrigens
auch Lrit i söhe Truppen  in Teheran ein¬
marschiert. Die Engländer haben damit einen
neuen Beweis geliefert, daß sie Abkommen
mit kleinen Staaten wie Papierfetzen achten
und daß ihre moraltriefenden Beteuerungen
keinen Wert haben.

Kommandeure ausgezeichnet
Ritterkreuz für schwäbischen Fliegeroffizier
«lud. Berlin , 19. September. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generalfeldmarschallvon Brauchitsch.
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an die
Obersten Dr . Mayer und He nrichs,
Kommandeure von Infanterieregimente !».

Auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, verlieh der
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberleutnant Hartmut Schairer,  Staf¬
felkapitän eines Sturzkampfgeschwaders, der
am 16. September 1916 in Nagold  geboren
ist und mit über 150 Feindflügen auf allen
Kriegsschauplätzen zu den erfolgreichsten Staf¬
felkapitänen der Stukawaffe gehört, und an
den Oberfeldwebel Franz Schlund,  Bord¬
funker in einem Kampfgeschwader, geboren am
10. August 1913 in Leimen bei Heidelberg, der
in über 100 schwersten Kamvfeinsätzen höchste
Einsatzbereitschaft bewiesen hat.

Schamlose Deulschenhetze in Argentinien
^rZentivische UeKierunZ mehr und mehr in den Tänßen ckes Dollar-Imperialismus

Berlin,  19 . September. Fälschung, Be¬
trug und Bestechung sind die Mittel , mit denen
Noosevelt die Selbständigkeit der südamerika¬
nischen Staaten unterhöhlt und sie in kolo¬
niale Abhängigkeit von den Geldmächten der
Wallstreet bringen will.

Nun erleben wir seit einiger Zeit in dem
zweitgrößten der ibero-amerckanischen Staa¬
ten, in Argentinien, eine Deutschenhetze, die
der in den USA . kaum nachsteht. Hier hat sich
ein Ableger des Washingtoner Dies-Ausschus-
ses aufgetan, der auftragsgemäß seine ganze
Aufmerksamkeit nicht etwa dem hinterhältigen
Treiben der Dollarimperialisten oder den
dunklen Plänen der Kommunisten widmet,
sondern der sagenhaften deutschen „Fünf¬
te  n K o l o n n e".

Der unter Leitung des von Washington be¬
stochenen Abgeordneten Taborda stehende
Parlamentsausschuß stellt den Hetzblättern
Argentiniens das Material zu einem groß-
angelegten Kesseltreiben  gegen alle
Deutschen zur Verfügung. Gefälschte Akten
wurden in ein deutsches Vereinshaus in
Buenos Aires geschmuggelt, und dann bei
einer Haussuchung zutage gefördert, ja selbst
in deutsches Diplomatengepäck wurden ge¬
fälschte Dokumente  eingeschmuggelt,
als man dieses unter völliger Mißachtung
der völkerrechtlichen Bestimmungen beschlag¬
nahmte. Jetzt krönt dieser Ausschuß seine
Lügenkampagne mit einer beispiellosen An-

öbelung des Botschafters von Thermann als
es ersten Repräsentanten des Deutschtums

in Argentinien. Er wird als Mittelpunkt von
Umtrieben bezeichnet, die sich gegen die Sicher¬

heit Argentiniens richteten. Auch bei diesen
Verleumdungen bleiben die Kreaturen Roose-
velts genau wie im Fall Velmonte auch nur
den Versuch eines Beweises schuldig.

Das erstaunlichste aber ist, daß die argen¬
tinische Regierung das Treiben dieser besto¬
chenen Taborda-Gesellen widerspruchs¬
losduldet.  Sollte sich Herausstellen, daß die
Souveränitätsrechte der argentinischen Re¬
gierung bereits zu stark beschnitten sind und
sie dazu nicht mehr in der Lage ist, so müßte
das gewiß Rückwirkungen haben auf die diplo¬
matischen Beziehungen der Leiden Länder.

Tagesangriff auf die Themsemündung
Deutsche Luftaktivität über England

Iiw. Stockholm, !!«. September. Am Frei¬
tagnachmittag erschienen deutsche Flugzeuge,
wie das Londoner Luftfahrtministerium mel¬
det, über dem Mündungsgebiet der Themse.
Bei den hierbei durchgeführtcn deutschen
Bombenangriffen, so behaupten die Englän¬
der, seien wie üblich „keine nennenswerten
Schäden" entstanden. Aus der Nacht zum
Freitag wurden deutsche Bombenaktionen aus
verschiedenen englischen Küstengebieten gemel¬
det. Die englischen Verluste bei den Luft¬
kämpfen des Donnerstags über dem Kanal
werden teilweise wieder von englischer Seite
zugegeben. Von 17 tatsächlich abgeschossenen
englischen Flugzeugen gesteht London scham¬
haft den Verlust von zwei Bombern und neun
Jagdflugzeugen.

Zn zwei Tagen SS Briten abgeschossen
Immer mehr Kanadier nock Australier Kaoonenkutter cker plutokrstischen Verbrecher

Berlin,  19. September. Nachdem die IVon-
»top-Offensive der Briten kläglich gescheitert
ist, fliegen ihre Bomber die Kanalküste und
bas besetzte Gebiet nur noch unter starkem
Jagdschutz an. Die deutschen Jäger zerschla¬
gen in der Regel diesen Jagdschutz sofort. So
schossen sie in zwei Tagen SS Jagd - und Bom¬
benflugzeuge am Kanal und über dem besetz¬
ten Gebiet ab.

Die britische Luftwaffe hat sich bei der An¬
kündigung dieser „Nonstop-Offensive" das Er¬
gebnis sicherlich anders vorgestellt. Der Ver¬
lust von über tausend Flugzeugen
seit dem 22. Juni  dieses Jahres und da¬
mit verbunden der Ausfall von 3000 bis 4000
Mann fliegenden Personals war in den Vor¬
schußlorbeeren keineswegs berücksichtigt. Die
leistungsfähige deutsche Flak und die in Taktik
und Material überlegenen deutschen Jäger,
die gemeinsam den Luftraum vom Kanal bis
ins Reichsgebiet schützen, haben alle Er¬
wartungen der Briten über den
Haufen geworfen.  Von den Briten ein¬

gesetzte Flugzeuge aller Muster sind von der
deutschen Abwehr in der Luft zertrümmert
worden oder auf dem Boden des besetzten
Westgebietes und des Reiches zerschmettert.

Wie stark die Auswirkung dieser Niederlage
allein auf den Personalbestand der britischen
Luftwaffe sind, wird durch eine immer deut¬
licher in Erscheinung tretende Tatsache be¬
wiesen. Unter den abgeschossenen britischen
Besatzungen befinden sich in letzter Zeit in
steigendem Maße Nichtengländer.  Die
britische Luftwaffe läßt Kanadier, Australier,
Neuseeländer und andere den Blutzoll für
ihre in Wirklichkeit längst zusammengebro¬
chene„Nonstop-Offensive" weiter entrichten.

Während die meisten dieser Todesflieger
aus den Dominions nur als Leichen gebor¬
gen werden konnten, wurde ein kleiner Teil
!n deutsche Gefangenenlager eingeliefert.
Allein unter den bei ihrem kläglich gescheiter¬
ten Angriff auf Berlin abgeschossenen Zwan¬
zig britischen Flugzeugen wurden fünf Be¬
satzungen, das sind 25 Prozent , Kanadier und
Australier festgestellt.

FtuermekrkuoZen von Zostern aut tieute
Generalleutnant Martini , CHef des

Nachrichtenverbindunaswesens der Luftwaffe , beaebt
beute seinen 5«. Geburtstag : sein bleibendes Ver¬
dienst ist der Aufbau der Luftnachriitztentruvpe.

Eine Arbeitstagung beS beratenden
Ausschusses sür Donauangelegenbei-
ten,  an der unter deutschem Vorsitz Vertreter der
bulgarischen, italienischen, kroatischen, rumänischen,
slowakischen und ungarischen Regierung teilaenom-
men haben, fand vom IS. bis 18. September in
Wien statt.

Deutsch - französische Handelskam¬
mer - Besprechungen  sandcn zum erstenmal
seit dem Waffenstillstand in Paris statt.

D i e französische 8 l u g g e se lls cha f t
„Air France"  bat den Plan aufgegebcn, ihr«
TranSozeanlinie wieder tu Betrieb zu nehme« : so

bleibt die Italienische Transozeanlinie weiterhin die
einzige Luftverkebrsverbindung zwischen Europa und
Jbero -Amerika.

Einen „Fonds für Bombenangriffe
auf Berlin"  regt das Londoner Blatt „Evenina
Standard " an . ein Vorschlag, der die ganze Bruta¬
lität der englischen Kampfmethoden beweist.

Eine zweite Luftverkehrslinie Jo-
kobama — Bangkok  wird Japan End « Okto¬
ber über Formosa und Saigon einrichtcn : die Strecke
ist öüSO Kilometer lang und soll innerhalb 24 Stun¬
den überwunden werden.

Die Vertreter der Amerikanischen
Legion  sprachen sich in Milwaukee in einer Ab¬
stimmung mit 804 gegen 602 Stimmen für eine
Unterstützung Stalins durch di« USA . aus.

ver WelirmscMsderickit
^U8 klein kukrer -Dauptguartier , 19. 8ept.

Das Oberkommando cker Wehrmacht Albt
bekannt:

Oie konrentrischen ^ ngrillsoperatinnev
cker DeeresZruppen ckes Oenerallelckmar-
schslls von Kuncksteckt  unck ckes Oeneral-
telckmarschails von Lock  buben nunmehr,
wie ckurcd 8onckermelckun§ bekunntAê eben,
ru einer neuen, gewaltigen Dmtassungs-
schlacht getükrt . Im Anschluß an ckie8<hlackt
bei Oomel waren starke Kräfte gegen cken
Ober- unck Unterlauf cker Desna vorgestoken,
um in hartnäckigen Kämpfen cken Deliergang
über cken LIuü ru erzwingen. Von hier aus
wurde ckek Angriff nach 8ücken fortgesetzt,
um einer Kräktegruppe ckie lianck ru reichen,
ckie cken Dnjepr beiderseits Krementscbug
unter schwierigsten Verhältnissen in 120
Kilometer Lreite üherwuncken hatte unck rum
Tlngrill nach worden angesetzt worcken war.
8eit ckem 13. 8eptember ist ckie Vereinigung
ckieser Kräfte 200 Kilometer ostwärts Kiew
vollrogen. Dm vier sowjetische Armeen ist
ckamit cker Ring geschlossen. Ihre Vernichtung
ist in vollem Luge, ^ n ckem glänzenden Ver¬
lauf ckieser Operationen hahen ckie Lultllot-
ten ckes Oeneraloberst Kohr unck ckes Oenc-
kelckmarschalls Kesselring großen Anteil.

Kampfflugzeuge grillen in cker Llacbt rum
19. 8eptember Kloskau sowie 8tackt unck
Haken Ockessa  mit guter Wirkung an.
Lablreiche Lräncke entstanden.

^.n cker britischen  Ostküste bombar¬
dierten Kamplllugreuge verschiedene kriegs¬
wichtige Anlagen.

Lei Versuckcen des Leindes, am gestrigen
Nachmittag nach Holland unck in ckie b e-
setrten Oebiete  am Kanal einruilie-
gen, scbossen jjäger, LIskartillerie unck K4i-
nensucbboote 20 britische Llugreuge, ckarun
ter vier Lomber, ab. Der Leinck tlog weder
bei Tag noch bei Lischt in das Keiclisgebie!
ein.

Die bisherigen Verluste cker 8o-
wjetwekr macht  an Oekangenen haben
ckie Lab! von 1,8 Klillionen überschritten.
Die Labl ihrer Toten ist erfahrungsgemäß
mindestens ebenso hoch, wahrscheinlich höher.

Demgegenüberversucht ckie feindliche Lro-
pagancka ckie Wirkung ckieser deutschen Lr-
kolge, ckie sie nicht mehr abstreiten kann,
dadurch abruschwächen, daß sie deutsche
Verluste  allein an Toten in cker Höbe
von 1,5 bis 2 Klillionen Kl arm erfindet. Tat¬
sächlich betragen unsere Verluste nach ge¬
nauer Feststellung über ckie Leit vom 22. juni
kis 31. August 1941 beim Heer (einschließ¬
lich Walken-// ) 84 354 Tote. 292 690 Ver¬
wundete, 18 921 Vermißte. Lei cker Luft¬
waffe: 1542 Tote, 3980 Verwundete, 1378
Vermißte.

Die deutsche Luftwaffe  verlor im
Ostlelckrug bis rum 31. August nur einen
Teil unserer Klonatsprockuktiyn, nämlich 725
Llugreuge.

Gute Fortschritte vor Leningra-
Sowjetische Kavallerie gegen deutsche MG.

Liß - üd - rickl ä - r

iml. Berlin , 20. September. Im Kampf um
die Befestigungslinien von Leningrad
machten die deutschen Truppen weitere gute
Fortschritte. In einem Divisionsabschuitt
nahmen deutsche Infanteristen nach heftigen
Kämpfen eine größere Ortschaft und stellten
dadurch die Verbindung zu den benachbarten
Verbänden her. In einem Nachbarabschnitt
schoß deutsche Heeresflak bei einem bolsche¬
wistischen Gegenangriff drei sowjetische Pan¬
zer von 52 Tonnen ab. In einem anderen Ab¬
schnitt vor Leningrad wurden sowjetische
Truppenansammlungen durch deutsche Artil¬
lerie und Luftwaffe bekämpft.

Im Südabschnitt  ließen die Bolsche¬
wisten in den Morgenstunden im Kampf¬
abschnitt zweier deutscher Divisionen Kaval¬
lerieschwadronen  gegen die deutschen
Stellungen anreiten . Die sowjetischen Schwa¬
dronen wurden völlig aufgerieben.

Angriff bei Llolchefit abgeschlagen
Der italienische Wehrmachtsbrricht

Rom, 19. September. Der italienische Wehr¬
nachtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : „Von den Landfronten in N o r d-
ifrika  ist nichts von Bedeutung zu melden.
Lrneute Luftangriffe englischer Flugzeuge
ruf Bengasi und Tripolis . Von unseren auf
Fahrt befindlichen Handelsschiffen wurden
mßer dem im gestrigen Wehrmachtsbericht
gemeldeten Flugzeug noch zwei weitere Flug¬
zeuge abgeschossen.

In Ostafrika  versuchte der Gegner ,m
Schutz dichten Nebels vorgeschobene-Stellun¬
gen im Abschnitt llolchefit anzugreifen. Der
Feind wurde durch die sofortige Gegenwir¬
kung unserer Truppen und das wirksame Ein¬
greifen unserer Artillerie in die Flucht ge¬
schlagen und ließ zahlreiche Tote auf dem

Oie Britenflagge herabgeholt!
Araberkunbgebungen in Libanon und Syrien

Nom, 20. September. Ueber die libanesische
Stadt Saida (Sidon ) ist der Belage¬
rungszustand  verhängt worden, nachdem
eine vielhundcrtköpsige Arabermenge vom Ge¬
bäude des britischen Kommandos die englische
Flagge herabgerissen hatte. Die Hungersnot
war oie Ursache der england-feindlichen Kund¬
gebungen. In Syrien ist es, wie aus Alexan¬
drien berichtet wird, gleichfalls zu antibri»
tischenUnruben  gekommen, die durch die
Einsetzung Tag ed Dins zum Präsidenten aus-
gelöst wurden. Besonders in Damaskus und
Aleppo ist die Lage gespannt.



Ehrvergessene Frauen
tmndm ins Konzentrationslager übergeführt

Stuttgart.  Ter Reichsführcr ^ und
Ehef der Deutschen Polizei teilt mit: Am
L5. August wurden Theresia Frey  aus Knel.
lensberg, Kreis Friedrichshafen, Josefine
Ostermaher  aus Reute, Kreis Ravens¬
burg, Maria Ostertag  aus Bieringcn,
Kreis Künzelsau, Paula Nicklas  und Maria
Lüwenguth,  beide aus Bronn , Kreis Mer¬
gentheim, auf längere Zeit in ein Konzen¬
trationslager übergeführt. Sie haben sich in
ehrvergessenerWeise mit Polen eingelaffen.

Stuttgarter Schüler in Berlin
» Bo» Großadmiral Raeder empfangen

U88. Stuttgart . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Großadmiral Raeder,  hatals Anerkennung für besondere Leistungen
beim Wettbewerb „Seefahrt ist not!" MI
Preisträger , darunter 40 Mädel, aus dem
Großdeutschen Reich für drei Tage nach Ber¬
lin berufen. Aus dem Gau Wurttemberg-
Hohenzollern waren vier Jungen undein Mädel  aus Stuttgart eingeladen. Böl¬
ler Erwartung fuhren sie am Abend des
10. September nach Berlin , wo sie von Ber¬
liner Lehrern in ihr Quartier nach Potsdam
gebracht wurden. Alle Sehenswürdigkeiten
der Stadt wurden ihnen vorgeführt, den Höhe¬
punkt aber bildete der Empfang bei Groß¬
admiral Naeder, der sich mit jedem der 200
geladenen Preisträger ' unterhielt und jedem
eine Karte mit seinem Namenszug überreichte.

Vorbildliche Gemeinschaftsarbeit
n»g. Lauffen am Neckar. Ein vorbildliches

Beispiel von Gemeinschaftsarbeit erbrachte die
hiesige Ortsbaue '' n sch aft.  Um das ihrige
zur Steigerung der Gemüseerzcugungbeizu¬
tragen, wurden von den Bauern und Land¬
wirten Lauffens 170 Morgen Spinat als Zwi¬
schenfrucht angebaut. Die notwendigen Arbei¬
ter wurden von allen gemeinsam durchgeführt,
um dem einzelnen Bauern bei dem Mangel
an Arbeitskräften nach Möglichkeit Zeit und
Mühe zu sparen.

Zeitungsnotiz verhalf zur Festnahm»
Waldsee. Auf Grund einer Zeitungsnotizist cs dieser Tage gelungen, einen Dieb  zu

fassen, der eine Schreibmaschine gestohlen hatte.
Der Täter suchte die Maschine in Ulm in
einem Trödlerladen, in dem er geschäftlich
bekannt war, abzusetzen. Als die Inhaberin
von dem Schreibmaschinendiebstahllas, er¬
stattete sie Anzeige. Die Polizei verhaftete
darauf den Dieb.

*

Stuttgart . (Diebische Alkohollieb¬
haber .) Als Hausdiener eines Hotels ent¬
wendete der 45jährige Adolf E. insgesamt 20
Flaschen Wein , Sekt und Spirituosen.
Fünf Flaschen überließ er dem 42jährigen
Küchenmeister Karl H., der ihn zu den Dieb¬
stählen angestiftet und selbst noch Fleisch und
Gewürze gestohlen hatte. Das Amtsgericht
verurteilte E. zu sechs Monaten Gefängnis,
H. erhielt acht Wochen Gefängnis.

Strümpfelbach, Kreis Waiblingen. (Sei¬
denraupenzucht .) Auch in diesem Jahre
wurden unter Anleitung des Schulleiters von
Len Schülern der deutschen Volksschule
Seidenraupen gezüchtet. Der Arbeit war ein
schöner Erfolg beschiedcn; denn aus zwei
Gramm Brut konnten über 1900 Kokons ge¬wonnen werden.

Plochingen. (Vom Zug überfahren .)
Ein junges Mä dchen wurde auf dem
Bahnsteig von einem einfahrenden Zug er¬
faßt. Die Verunglückte, der beide Füße abge¬
fahren wurden, starb nach Einlieferung in
das Krankenhaus.

Wendlingen, Kr. Nürtingen. (Von Loko¬
motive erfaßt .) Auf der Reichsbahn¬
strecke Wendlingen—Wernau ereignete sich eintödliches  Verkehrsunglück. Der bchährige
Wahnarbeiter Albert Bernhardt  aus Al¬
tenriet ging auf dem Bahnkörper zu seiner
Arbeitsstätte. Als ihm ein Güterzug begeg¬
nete, begab er sich auf das Nebengleis, ohne
zu bemerken, daß dort eine elektrische Loko¬
motive kam, von der er erfaßt und auf den
Boden geworfen wurde. Dabei erlitt er am
Kopf derartige Verletzungen, daß sie seinen
sofortigen Tod herbeiführten.

Giengen a. Brenz. (Beim Holzfällen
verunglückt .) Bei Holzfällerarbeiten im
Walde beim Schratenhof verunglückte Georg
Kastler.  Er wurde von einer Hebestauge so
stark auf den Kops geschlagen, daß er einen
Schädelbruch erlitt.

Wasserstellen, Kr. Münsingen. (DenVer -
letzungen erlegen .) Der 41iährige Mon¬
teur Ernst Glöser, der beim Besteigen der
Ruine Blankenstein  abstürzte und schwer

vercetzt wurde, ist cm Krankenhaus lernen
Verletzungen erlegen.

N8g. Schwenningen. (BDM . - Führe¬
rinnen in den Warthegau .) Acht
BDM .- und JM .-Führerinncn des Unter¬
gaues 425 Oberer Neckar treten eine mehr¬
wöchige Einsatz fahrt  in den Warthe¬
gau an.

Frankenhofen, Kr. Ehingen. (UeLerfah  -r en.) Das Töchterchen Tbea des Schuhma¬
chers Peter Stichle  wurde von eurem Lall¬
kraftwagen tödlich überfahren. Das Kind kam
unter das linke Vorderrad des Wagens, dabei
wurde ihm der Brustkorb eingedruckt.

Saulgau . (Dervergessen  e Och sc.) Aus
dem Viehmarkt wurde ein lUngerLchse von
seinem Besitzer vergessen. Als das Oechslein
nach mehreren Stunden noch nicht abgeholt
worden war, nahm sich die Polizei  seiner
an. Da kein Eigentümer ausfindig zu machen
war, wurde das herrenlose Tier vorläufig im
Stall einer Brauerei untergebracht, bis der
vergeßliche Marktbesucher den Verlust bemerkt.

Friedrichshafen. (Folgenschwerer
Uebermut .) Ein Mädchen sprang hier
auf das Trittbrett eines fahrenden Last¬
kraftwagens,  dessen Lenker sie kannte.
Da das Fahrerhaus geschlossen war. mußte
sie wieder abspringen und wurde von einem
Rad erfaßt. Das Mädchen zog sich dabei
so schwere Quetschungen zu, daß es ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

kultarekn Rundblick
Robert Schumann-Musikpreis verliehen

Der Oberbürgermeister der Stadt Düssel¬
dorf hat den Robert-Schumann-Musikpreis
1941 in Höhe von 5000 Mark dem Komponi¬
sten Ottmar Gerster  für seine Oper,,D i eHexe von  Passe , u" zuerkannt. Die>e ge¬
langt am 11. Oktober im Düsseldorfer Opern¬
haus unter der musikalischen Leitung von Ge¬
neralmusikdirektor Professor Walzer und in
der Inszenierung von Generalintendant Pro¬
fessor Otto Krauß (früher in Stuttgart ) zur
Uraufführung.
Heeresmusikschule in Frankfurt eröffnet

Mit einer Feierstunde wurde am Freitag
die neue Heeresmusikschule in Frankfurt a. M.
eröffnet und von Oberbürgermeister Staats¬
rat Dr. Krebs  der Wehrmacht übergeben.
Sie sei eine der drei Musikschulen in Frank¬
furt, denn späterhin würden auch die Kriegs¬
marine und die Luftwaffe dort Musikschulen
errichten.
Benins Philharmoniker in Agram

Ein großes künstlerisches Erlebnis bescher¬
ten die Berliner Philharmoniker der kroati¬
schen Hauptstadt mit einem Konzert. Unter
ihrem Dirigenten Hans Knappertsbusch
rissen die Philharmoniker ihre Zuhörer zu
stürmischen Beifallskundgebungenhin. Unter
den Anwesenden befanden sich zahlreiche Mit¬
glieder der kroatischen Regierung, ferner der
deutsche Gesandte in Agram und fast das ge¬
samte diplomatische Korps.

kornel Erdgeist
Ein Romanvom schwäbischen Bauerntum

von Mal Salle
Verlag bei Fleischhauer und Spohn Verlag Stuttgart

Ein Mann steht unter der Tür seines Hauses
und blickt noch einmal, nach alter Gewohnheit, hin¬
aus in das jetzt abendlich dunkelnde Land. Der
Blick hat viel zu überschauen: den Garten am
Haus, die Obstbaumwiese dahinter, den schmalen
Weg zum Berg hinauf, an dessen Fuß das kleine
Dorf hier wie ein Schwarm von Hühnern geduckt
liegt. Davor verströmt sich das weite Land in brei¬
ten Wellen und Mulden, als hätten ihm die Wo¬
gen eines vorzeitlichen Meeres die Form gegeben,
bis zum Zug der Berge am Horizont.

Die Luft ist schwer von Süße , die abendlich aus
den Gärten herweht. Aus den Ställen kommt ab
und zu das dumpfe Schnauben und Stampfen der
Tiere. Sonst ist alles rundum von schwerer und
satter Stille. Nur von der Höhe des Berghangs
herunter kommt das leise Rauschen des Waldes.

Langsam geht der Mann jetzt um das Haus,
prüft ob Stall und Scheune verschlossen sind, tät¬
schelt noch einmal die Pferde und verriegelt die
Haustür von innen, wie er es gewohnt ist seit Jah¬
ren, damit das Haus sicherstehe und der Schlaf be¬
hütet sei.

Der Mann glaubt an Riegel und Türen . Er
glaubt an alles, was feststeht. Er kennt keine Ge¬
spenster und lacht über die Spukgeschichten, dis sich
die alten Weiber erzählen und vor denen die Kin-
der Angst haben. Aber vom Fenster aus sieht er
noch einmal den Himmel ab, denn es ist ein alter
Glaube, daß die Hand Gottes über Menschen und
Feldern ruhe, über Hagelschlag und Regen und
über dem Wachstum der Ernte.

Weil nach diesem alten Glauben von dieser Hand
Gedeihen abhängt oder Mißwuchs, Reichtum oder
Armut, Segen öder Fluch, ist er vorsichtig mit sei»
nen spottenden Gedanken, er brummt sogar das
Tischgebet wie aus Berechnung für alle Falle mit.
Wenn er in seiner Bank steht in der kleinen Kirche,
dann spricht er vom ganzen Vaterunser, dos ftr ge¬
meinsam beten, nur den einen Satz mit, der ei¬
gentlich nicht dazugehört, der aber siit Menschen¬
gedenken hier im Dorf Seebronn gebet«! wird:
„und erlöse uns von dem Uebel — und bewahr'
uns vor dem Wasser im Berg!" Niemand weiß,
seit wann dieses dunkle Wort im Gebet der Ge¬
meinde ist. So unaussprechlich lang muß es her
sein, seit damals, als der unterirdische See im
Berg ausbrach und einen Teil des Dorfes ver¬
schlang.

Aber wenn sie im Frühsommer zuweilen über
die Felder ziehen, dann läßt der Mann im Ange¬
sicht des weiten Himmels seine Stimme prächtig
und vernehmlich erschallen, viel lauter als die klei¬
nen Bauern mit ihren paar armseligen Aeckerchen,
denn seine Felder, seinen Wald und seine Wiesen
darf man ruhig heraushören: es gehört sich, daß
der Bauer Kornel mit seinen dreihundert Tage¬
werken eine weithin schallende Stimme erhebt, da¬
mit sich alle nach ihm umschauen. Er ist wie ein
junger Gaul, der gut im Futter steht, und noch
beim großartigsten oder frömmsten Gesang blin¬
zelt er hinüber zu den ledigen Weibsleuten: denn
wenn beim Choralgesang plötzlich seine Stimm«
herauszuhören ist als einzelner prächtiger Ton,
dann sind aller Augen auf Kornel gerichtet.

„Oh, der Kornel!" sagten sie nach solchen Ge¬
sängen, „der müßt' der Pfarr ' sei — wenn der
singe dät!"

„Jo , des gäb an schöne Pfarr !" meinten einige
und die Weibsleut' kicherten und wurden rot und
verlegen dabei. Denn es war eine alte Geschichte,

daß der Kornel hinter den Mädckien drein sei wi¬
der Teufel hinter einer armen Seele, und man
weiß ja auch»och viel zu gut, wie vor einigen Jah¬
ren Kornels Magd eine Frühgeburt haste, als sie
auf der Scheunenleiter ausaerutscht war . Von
nichts sei das auch nicht gewesen und zum Schaf¬
fen allein hält' sich der Kornel nicht so ein saube¬
res Mensch ins Haus geholt, denn sie sei ja grad
wie prämiiert dahergekommen.

Wenn Kornel in der Nähe war, hüteten sie ihre
losen Mäuler. Sie wollten es nicht haben wie jene
zwei: der Brandler-Jakob und der Schwindel-Gu¬
stav, denen der Kornel die Köpfe aneinanderge¬
schlagen hatte wie ein Bärentreiber seine zwei Mes¬
singdeckel. Und warum das gewesen sei? Weil sie
in der Nacht unterm Fenster der Berta eine Lei¬
ter hinstellen wollten! Nun wisse man ja das Al¬
lernötigste von dieser Sache, denn daß der Kornel
auf einmal mir nichts dir nichts dagewesen sei un¬
ter Bertas Kammerfenster, das hätte schon seinen
Grund. Für so saudumm brauch' sie der Kornel
nicht zu halten!

„Was braucht denn der zu seiner Magd, wo er
doch selber a Weib hat!" sagt zornig der schiefe
Joseph.

Aber der Bonifaz blinzelt bloß zu ihm hinüb.- :
was drnn ihn das so aufrege, er habe doch auch
sei» Weib und ihm könne es ja gleich sein.

, 's isch mer net gleich, weil sich des net g'hört!"
schreit der schiefe Joseph und hat geschwollene
Adern an den Schläfen.

„So isch! Des g'hört se net!" sagten ein paar
andere. Aber der Bonifaz meinte trocken: „Wenn
die Berta euch Kerle nei' ließ nachts, nä möcht i
net wisse, wer von euch am schnellste springe dät!"
Ja , er kannte sich aus : wenn die Schadenfreude
schon die reinste Freude ist, dann ist der Neid auf
ein rechtes Sündcnglück doch der allergrößte Neid!

Natürlich ist an der ganzen Geschichte nur die¬
ser Kornel schuld! Joseph ist nicht der einzige, dem
er ein Dorn im Auge ist. Was läuft denn der da¬
her wie ein Spanier oder wie der persönliche Leib¬
bursche des Herrgotts? Eine richtige Gottesläste¬
rung ist das, nichts von Demut und Bescheiden¬
heit ist an ihm! Aber den wird schon der Herrgott
noch Mores lehren, sonst gibt's keine Gerechtig¬
keit mehr und man könnte grad an allem zwei¬
feln, Gott verzeih mir's!

Natürlich hatte de? Kornel Glück! Immerzu ! Das
war es ja, was sie wurmte und zur Berzweiflung
brachte. Einen Hof hat er geerbt als Einziger, den
größten Hof weit und breit, und ein reiches Mensch
hat er sich dazu geholt — und beides hat ihm nicht
genügt, der Hof nicht und nicht das eigene Weib!
Hatte er nicht erst neulich wieder aus dem Nach¬
laß des alten Kreidler-Ftanz zu einem Spottpreis
drei Aecker aufgekauft, bar das Geld auf den Tisch?.
Und die Erben des alten Kreidler, diese armen
Schlucker, machten obendrein noch Kratzfüße vor
ihm, bloß weil er so protzig tun konnte. Alles mußte
er vom Besten haben: das schönste Haus im Dorf,
mit grünen Läden und Rosenstöcken hinten und
vorn, das schönste Vieh, die teuersten Pferde, den
vornehmsten Sonntagsstaat ! Aber freilich — die
Weiber staunen und tuscheln! Alle macht er auf¬
sässig, mit nichts sind sie mehr zufrieden, auch mit
rein gar nichts. War der Mensch denn ganz uner¬
sättlich? Und führt er nicht bei jeder Gelegenheit
eine protzige und lange Geschichte von seiner rei¬
chen und alten Familie im Munde?

Kornel hatte sich immer wieder die Geschichte
erzählen lassen vom Peter Kornelius, seinem Ur¬
großvater. als der das Dorf befreite von einer

Horde plündernder Rußen, die über die Weiber
herfielen und die Kinder und das Vieh mit den
Gewehrkolbenschlugen. Peter Kornelius war über
Land gewesen damals, drüben in den Bergen ir¬
gendwo, und wie er auf seinem Fuchsen einritt in
den Hof, hörte er das besoffene Grössten einer
Bande, die sich wie die Schweine in Peter Korne¬
lius' Scheuer wälzten. Er soll vom Gaul gefahren
sein wie der ledige Satan , der Peter Kornelius,
aber schon stand die alte Magd vor ihm, Entsetzen
und Angst in den verstörten Augen. ^

„Die Russen!" habe sie gesagt, und als der Bauer
sie habe wegschieben wollen, damit sie ihn nicht auf¬
halte, habe sie sich an ihn geklammert: sie hätten
einen jungen Bauern im Dorf zum Krüppel ge¬
schlagen, als er seinem Weib habe zu Hilfe kom¬
men wollen. Aber die Bäurin — „unsere Bäurin ",
sagte die Magd — sei in der Mehlkammer ver¬
steckt, da sei sie am sichersten, bloß die Regine . . .
da sei sie vor Schluchzen nicht weiter gekommen.
Der Peter Kornelius hätte cs auch gar nicht mehr
gehört, denn er sei mit ein paar Sätzen ins Haus
gesprungen und habe seine Jagdflinte hinter sei¬
nem Bett hervorgeholt. Aber wer saß da, an der
Wand unter der Bettlade, dumm und verstört grin¬
send? Der alte Knecht, der Dev" der nicbtsnnbiael

(Fortsetzung folgt.)

Neues aus aller Welt
Zwei Bahndiebe zum Tode verurteilt !

Das Sondcrgericht Halle  verurteilte den
Max Thyrassa aus Naumburg und den Erich
Rudorf aus Zeitz zum Tode. Die beide»
waren bei der Reichsbahn angestellt gewesen
und hatten in Zügen, in denen sie Dienst
taten, sich an den ihnen anvertrauten Gütern
vergangen. Rund 45 Diebstähle wurden ihnen
nachgewiesen. Eine Menge Diebesgut konnte
noch sichergestellt werden.

Kindehaussehung schwer bestraft
Ein aus Brüx stammendes junges Mäd¬

chen, das ihr fünf Monate altes uneheliches
Kind aus Angst vor ihrem Vater auf der
Straße hinter einem Bretterzaun ausgesetzt
hatte, wurde vom Landgericht Dresden
wegen versuchten Mordes zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt . Nur dem Umstand, daß
das Kind an: Leben blieb, hat es die Ange¬
klagte zu verdanken, daß nicht auf Todesstrafe
erkannt wurde.

Todesstrafe für polnischen Ehebrecher
Ein Pole, der die Einberufung eines Man¬

nes zur Wehrmacht dazu ausgenutzt hatte, um
mit dessen Frau ein Verhältnis anzufangcn»
wurde vom Sondergericht in Hohensalza
(Warthcgau) zum Tode verurteilt . Die ver¬
letzte Ehre des deutschen Soldaten und derSchutz des deutschen Volkes vor derartigen
Elementen ließ in diesem Falle nur dichTodes-
strafe zu.

2ln einem lebenden Frosch erstickt
Ein 63jähriger landwirtschaftlicher Arbeiter

aus Commes (Luxemburg ) hatte die merk¬
würdige Gewohnheit, lebende Frösche zu ver¬
schlucken. Er sing dieser Tage bei der Feld¬
arbeit wiederum eine solche„Delikatesse". Dies¬
mal blieb ihm aber der Frosch im Schlmcde
stecken, so daß er erstickte.

Schwarzschlächter zum Tode verurteilt >
Ein gemeiner Wucherer stand in Gestalt des

Polen Ludwig Kezirski vor dem Sondergericht
in Warschau.  Seit seiner Rhckkehr aus
deutscher Gefangenschaft hatte er ständig Vieh
im geheimen geschlachtet. Das Fleisch hatte er
zu Preisen, die das Zehnfache der amtlich fest¬
gesetzten betrugen, abgesetzt. Das Urteil lau¬
tete auf Todesstrafe.

Tportnactirictiten
Heidenheims 2Narine-HI siegreich

Zum 3. Mal Ncichsecsportwettkampf gewonnen
Der Reichseesportwettkampfder Marine-

Hitlcr -Jugcnd wurde am Freitag in Stral¬
sund  abgeschlossen. In den elf Bedingungen,
die sämtliche Anforderungen der alljährlichen
Sommcrarbeit enthalten, erwies sich abermals
der württembergische Standort Heiden»
heim  mit 8877 Punkten als beste Einheit.
Damit haben die tüchtigen Heidenheimer Jun¬
gen zum dritten Male den Reichssiegerrungen. Den zweiten Platz belegten Düssel¬
dorfs Jungen mit 7901 Punkten vor deini
Standort Pforzheim des Gebietes Baden mit
7745 und dem Standort Rudolstadt (Gebiet
Thüringen) mit 7106 Punkten. "

Kickers mit stärkster Els ,
Die Stuttgarter Kickers sind am Freitag¬

abend nach Wien zum Tschammerpokal-
kampf  gegen die Admira abgereist. Der
WürttembergischeMeister kann mit seiner
zur Zeit stärksten Elf antreten. Es spielen
Scheible; Jmmig , Cozza; Herget, Kindl»
Handle; Frey, Walz, Conen, Sing , Kipp. Die
Aufstellung der Admira ist dagegen noch nicht
sicher. Hanreiter und auch Urbanek stehen
nicht zur Verfügung. .



^ kür « Ile
^ Preise fSr Kernobst der Lrnte 1941
Kein unmittelbarer Verkauf an Verbraucher

nsg . Vom Württ . Wirtschaftsminister —
Preisbildungsstelle — wird uns mitgeteilt:
In den Einzugsgebieten der Bezirksabgabe¬
stellen ist der unmittelbare Verkauf
ablieserungspslichtiger Gartenbauerzeugnisse,
also insbesondere von Kernobst durch
den Erzeuger  oder Obstpächter an Ver¬
braucher  einschließlich der Großverbrau¬
cher (Gaststätten . Werkskantinen . Bäckereien
und Konditoreien , Süßwarenhersteller usw .)
verboten.  Dieses Verbot , das auch für den
Verbraucher gilt , findet keine Anwendung
auf den Verkauf auf Wochenmärkten und auf
den Verkauf von Erzeugern an Verbraucher,
die in derselben Gemeinde ansässig sind.

Soweit nach diesen Vorschriften ein unmit¬

telbarer Verkauf vön Kernobst durch den ' Er-
zeuger an den Verbraucher erlaubt ist , gilt
für die Preisberechnung folgendes : Beim

Verkauf ab Hof  darf außer dem festge¬
setzten Erzeugerhöchstpreis kein Zuschlag be-
rcchnent werden ; beim Verkauf auf
Wochenmärkten  ist ein Zuschlag bis zu
SV v . H . auf den Einstandspreis ( festgesetzter
Höchstpreis und Fracht ) gestattet , wenn die
an den einzelnen Käufer abgegebene Menge
nicht mehr als 5 Kg . beträgt . Bei Abgabe von
größeren Mengen darf der Erzeuger höchstens
einen Aufschlag von 10 v . H . auf den Ein¬
standspreis berechnen . Die zulässigen Erzeu¬
gerhöchstpreise ergeben sich aus der im „ Re¬
gierungsanzeiger " veröffentlichten Kernobst¬
preisregelung vom 18 . August.

Kartoffelprrtje im neuen Wirtschaftsjahr
Der Reichskommissar für die Preisbildung

hat nunmehr die Verordnung über Erzeuger-

Möttlingen , 18. September 1941

Todesanzeige
Am Donnerstag , den 18. September ist mein

lieber Man » und guter Vater

Ernst Lauxmann
fr . Darlehenskafsenrechner

nach schwerer Krankheit sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Die Gattin : Käthe Lauxmann mit Kind
und Angehörigen

Beerdigung Sonntag nachmittag IS '/, Uhr.

Rötenbach, 19. September 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen

LWilie Psrmmcr
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Bei Kopfschmerzen
besonders wenn sie durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Be¬
schwerden verursacht sind, bringt das seit Uber dundert Jahren bewährte
Klosterfrau -Schnuvfvulver oft wohltuende Erleichterung. Klosterfrau-
Schnuvfvulver wird aus wirksamen Heilkräutern dergestellt von der
gleichen Firma , die den bekannt guten Klosterfrau -Melissengeisterzeugt.

Sie erhalten Klosterfrau -Schnuvfvulver in Originaldosen zu 50 Pfg.
(Inhalt 4 Gramm ), monatelang ausreichend, bet Ihrem Avotheker oder
Drogisten.

Vernard
Lcknupktsdsks
viblscbsnck und bskömmlicb — und
Imm « r « In N « nukl

LedriMer SernsM L

üsaäelslekrsnslslß
prlv . Irnakii,.

Stuttgart ->V, lVlarienstr . 9, stuk 73139
«olt 1879

Vir so oben Isukend In Osiv und näherer Umgebung

M M .. liecr-fingst?
M Atemnot, Herz¬

klopfen, SchwtndelgefühihKrampfz«-
stänvr und Erschöpfiseln? - DaS Herz
durch . Herzkraft" schonend starken!
Flasche NM . 2.70 , nur ln Apotheken.

Unsere Ortsvertretung
Oalmr mit

Inkssso

Ist gut 1 . Olitoker 1941
krsnkkeitsbslber sn seriösen
Herrn m» verzeken.

8cbriitlicke Severdungen
erbeten an

lür unsere Arbeiter uns Angestellten

mödNertt LImmer
um>L-Kl84- Llmmer-IVokmmrea

Vorsorge
l .ob « u »ver »iol ». - A6.

QesckSktsstelle 8tuttgart -8,

Angebots erdeten unter b . 0 . an sie OescbSitsstslle der

,8cbvsravvsIä -Wsckt ' .

?urtdackstraüe 12.

^hupptnNeehs^
«o» dlitt«! ^>Nl«Ike.
Ml« 6«, fchs««IK«kLt, E. 6. »v
b«rf»d,nI«r unöM», mir6«k,fst«

Ein jährsgcs

Rind
und einenjährigen

Farren
verkauft

2 . Schroth , Monakam

Nur wer täglich
reine beimatreitung liest,
Hst äirekten Einschluss
an «iss Weltgeschehen.
Darum lesen such 5ie äie
Lchwsrrwsiii - wscht
sireirLmtsdlsit siir tlen
firei'r Lslw.

Ntfeumakranke!
Besorgen 3le aus der Apotkeke ein KKeuMstplastSOS
unck kleben es auk die sdimerrkskte Stelle (tlvkte , Knie»
Schulter , Sllenbogen usv .). Soglelck dringt krlseties
Blut dort bin und spült die lirankkeitsstokke kort. Sie
verspüren urodlige IVürme und lkre Scbmerren lassen

^

Rsteuinapläst - os
v las tiseti s nr » flarrell

irr fLÜsv

preise für Spetferarrossern.  Futter,
und Fabrikkartoffeln im Wirtschaftsjahr 1941/
1942 erlassen , die hinsichtlich der Preise am
21 . September in Kraft tritt . Die Erzeuger¬
preise ( Festpreise , frachtfrei Empfangsstation)
betragen in den Gebieten des Kartoffelwirt¬
schaftsverbandes Württemberg  und Ba¬
den  im September , Oktober und November
für weiße , rote und blaue Sorten 2 .40 (gelbe
Sorten 2 .70 ) , für Dezember 2 .50 (2 .80 ) , für
Januar 2.60 (2.90 ), für Februar 2 .70 (3 .00 ), für
März und April 2 .85 (3 .15 ) , für Mai 2 .95
(3 .25 ) und für Juni , Juli und August 3 .10
(3 .40) Mark . Für Futtcrkartoffeln  be¬
trägt der Erzeugerpreis vom 1. September
1941 bis 31 . August 1942 mindestens 1.90 , höch¬
stens 2 .05 Mark , bei weniger als 16 Prozent
Stärkegehalt kann ein Abschlag von 10 Pfg.
je ein Prozent des an 16 Prozent fehlenden
Stärkegehaltes erfolgen . Für Fabrikkar¬
toffeln  beträgt der Erzeugerfestprcis bis

zu einer ßöchstsracht von 14 Pfg . je 50 Kilo¬

gramm Kartoffel -Bruttogewicht , vönk l . Sepö
tember bis 30. Oktober 20 Pfg ., vom 1. Dezent
der bis 31. August 21 Pfennig je Kilogramms
Stärke . .

- 4

Vich*r«ls«. Oebringen:  Kühe 680 bis 670,
Kalbtnnen 6SÜ bis SSO, Jungvieh 180 bis Söo Mark.

Schweinrvrris «. Gaildorf:  Miichschwcine 16
bis LS Mark j« Stück.

I //rrrr/ » r/k .'

I von 19.25 I7br bis 7 09 Ilbr

NS .-krvss « Vürttsmderx 6mbü . kesamtleituvg o . Noox-
o o r , ktoNxort , krissridistr . 13. VorI »MloNsr k N . SekssIs,

Oolv 2t . im tliloud ) ; verootv SekrNUvitor 1-uävig

O - tortag.  Vorloz : LodvorLvsIL -IVLelrt 6mUN . Orveic:

2 . 2t . I r̂sisiisto 6 gültix.

Oltsrre u. däondolins
erteilt , dlükere Auskunft
durch dis Oescköktssteile
der 8cknv3r2VoId-lVocht.

Kalholische
SmnlsgsWilesdieüste

Lalw

7.30 und 9.30 llhr

2um ? rbkjskr 1942 stellen
vir sui ^ eveckte stredssme
düngen als

l.e !>rli !ise
kür koloende bekrderuke ein:

7eekn . 2eleknor
lüsschlnensoklvsser
Ztaklbauscklosser
Dreker
IVerkreuxmacker
lüodetltisckler
llorironlslbokrer
Letriedsclektriker
8climie <l

lVir erbitten schriftliche
Leverbunxea mit kurrein
bebenslsuk u. 2eugnis -AH-
sckrikt an personolobteilunx.

Werner L pilviderer
8tuttesrt - Deuerbsch

^ _ >

MiiWk MeiislWe
auch für halbtägig — für Betrieb
und Heimarbeit per sofort « der

später gesucht.

Wurzacher Handweberek
Zweigbetrieb Weilderstadt»

Roßbadistraße

LA-

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächlerei Eugen Stöhr.
Kirchheim T. Tel.662u.Köln/RH.

reinigt

pvtrt

poliert
ÜergesleUt in von pscsii -^ snltso

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
für Küche u. Haushalt bei Familien¬
anschluß für sofort oder später
gesucht.

Stuttgart « « Hof
Stuttgart -Zuffenhaufe»

Näheres bei Frau Ost » rtag,
Pension Klästerle , Hirsau.

Prospekte durch die Mineralbrunae » AG . Bad Überlingen

LimonadeM
Meraiwaller

Wonenarvina
üderatt erßäitiilh

I, e tu nd ' u ni > beköminMh ^

NeiiliMigeIeiittiilehr
Lalw

An der morgen vormit¬
tag ' /rll Uhr stattfiiiden-
dcn
Sondervorsührung
des Kulturfilms

„Erstes Röhr ver¬
nimmt die Wehr geschlossen teil.
Sämtliche Züge , einschließlich Ent-
gistungsgruppe , treten um 9.50 Uhr
auf dem Brühl vollzähllg an.
Anzug : Rock , Gurt , Mütze.

Kömpf , Haupttruppsührer

2ur8edienungeinsr
xröüeren

WNIIWMk-
helrliiig

wird geeignete

Person sesuelit.
Angebots unter . llolroax'

sn die Oeschtiltsstelle der
. 8chv/grrvsld - VVockt' er¬
deten.

4-ZiiliilieiMlinW
mit Zubehör zu mieten gesucht.
Angebote unter A. E . 219 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

kklWinserül!
Weldier edeldenk , iiineri . eins.

Mann , ev. n. u. 35 Jahren i. sich.
Pos . wünscht ein warmherz . lb.Mä¬
del a . gut . Fam . kenn . z. lern .? Nei¬
gungsehe bestimmend . Ernstgem.
Bildzuschr . erb. unter A . D . 3SS
an d. Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

Eine Min
samt Kalb verkauft

x>f orrbsim

i.SwmsnsU-
Lcko I4etzS« -

ri'oi«: .

Münnerüber4
Ofiongvn nsu» un<̂ ŝd«n5̂ r«uLtt>
ctvrcti«jar dsväkst« ,,84 >rtUK § kX"
Inlsrssront » üroscküf « lrortvntor tlurO

u^rcir Kikî k«
lUktLk

In diesem Film wird ein
Thema unsrer Tage mit
wahrhaft goldigem Hu¬
mor angepackt und wir
werden mit Menschen und
Schicksalen vertraut ge¬
macht , die wir selbst mit-
erlebt haben könnten .Eine

» stille Heiterkeit liegt über
allen Szenen des Films
und wir nehmen ein frohes
Lächeln mit nach Hause.

Die neue Wochen¬
schau bringt:

Führe « und Duce a« der
Ostfront — Narwa in
deutscher Hand — Sturm
auf Eherfson — Rückzug
der Timoschenko-Armeen
«sw.

Lhr. Burkhar dt. Würzbach

Setze «in 13 Wochen trächtiges

Erslii»gM >iiIekWei»
dem Verkauf aus.
Albert Sattler . Deckenpfronn

beim Rathaus

MM

I « frth« »I, A»,«tge» « tz«Uen, »«st«
mehrS»rgsaN» »»«» «I» ih»c>> widme»,
de», größn »ls« de, Eef»r, fü» « I- I

Spielzeiten:

SamStag 19.30 Uhr
Sonntag 19.30 Uh«
Sonntag 14 Uhr und
17 Uhr

Jugendliche haben
nur zum Vorpro¬
gramm Zutrittl

Per Nelcbtum an erdstsanden Kinder»
ist dl« deste Kara »tt« sttr dt» Ziksnst
eine »Volke». Somit katder . Netikedtmd
deutiai « jamUte " «In« keroorresenS
»atlonalpolittsik « stasiab « >» erfllt «»
»nd kann dabet stet» der Unterstübe» »
de» nationalsortalistisit »«» Staate » stcker
sei». o».ocxidrc»

>
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